
Mittwoch, 9. Oktober 2019

Amtliches Publikationsorgan
AZ | 8180 Bülach | 169. Jahrgang | Nr. 234 | Fr. 4.– | www.zuonline.ch

Opfiker
Klimapionier
Sanierung WalterSchmid
verpasst einemAltbau eine
Fotovoltaikfassade. Seite 2

Kloten gewinnt
Derby knapp
Eishockey GegendieGCK
Lions setzt sichderEHCzu
Hause 1:0durch. Seite 23

DerCaptain ist
zurück an Bord
Fussball VeteranStephan
Lichtsteinerstehtwieder
imNati-Kader. Seite 21

ANZEIGE

Christian Wüthrich

Die Idee für eine Umfahrungvon
Bassersdorf schien abgehakt.
Dass dem nicht so ist und die al-
ten Pläne jetzt wieder ernsthaft
diskutiert werden, ärgert den
Stadtpräsidenten von Kloten.
René Huber (SVP) befürchtet
nämlich Mehrverkehr, sollte in
derNachbargemeinde doch eine

neue Verbindungsstrasse direkt
nach Kloten gebaut werden. Der
langjährige Stapi sieht sich gar
getäuscht. Die geltenden «Spiel-
regeln» könnten schliesslich
nicht einfach so geändert wer-
den. Denn auch die Bassersdor-
fer Behördenvertreter hätten vor
fünf Jahren eingewilligt, dass die
alte Idee einerUmfahrungsstras-
se endgültig aus dem kantona-

len Richtplan zu streichen sei.
Das ist auch so erfolgt. Kloten
werde neue Bestrebungen für
eine Umfahrung Bassersdorf
deshalb nicht einfach so hinneh-
men, kündigt Huber an.

Ausgelöst von den SBB
Klotens Bedenken liegen auf der
Hand.Aberwenn sich –wie jetzt
durch einTunnelprojekt der SBB

– eine neue Chance zur Entlas-
tung der Ortsdurchfahrt von
Bassersdorf ergibt,will man sich
dort die Gelegenheit nicht neh-
men lassen, dies genau abzuklä-
ren.Da dieHauptstrasse Baltens-
wil–Bassersdorf durch das neue
Portal des Brüttenertunnels ge-
kapptwird,müssen die SBB eine
Ersatzstrasse erstellen. Manche
Bassersdorfer sehen darin den

erstenTeil einermöglichen Um-
fahrung. Gemeindepräsidentin
Doris Meier (FDP) weiss, dass es
bis dahin noch ein langer Weg
ist. Sie werde sich jedenfalls für
eine Verbesserung der heutigen
Verkehrssituation einsetzen, gibt
sie sich kämpferisch.Heute stau-
en sich im Durchschnitt täglich
rund 18000 Autos vor dem Zen-
trumskreisel. Seite 3

Bassersdorfer Umfahrungswünsche
stossen in Kloten aufWiderstand
Bassersdorf/Kloten Die verkehrsgeplagten Bassersdorfer wittern die Chance, ein altes Umfahrungsprojekt für ihr
Dorf neu zu lancieren. So was komme gar nicht infrage, kontert Kloten. Der Konflikt unter Nachbarn ist perfekt.
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Bewölkt, nass und
windig.

12° 13°

Wetter

Gesundheit Nach einem Burn-
out fällt vielen Menschen der
Wiedereintritt in dieArbeitswelt
schwer. Stress und Überbelas-
tung verfolgen die Betroffenen
oft für viele Jahre, die Gefahr,
rückfällig zu werden, ist hoch.
Bei der ehemaligenHotelleriean-
gestellten Sandrine Cresciniwur-
de vor drei Jahren ein Burn-out
diagnostiziert. Bei derWe-Care-
Arbeitsintegration der Stiftung
Wisli in Bülach lernte sie, wie
sie mit Belastungen amArbeits-
platz umgehen muss. Heute lei-
tet sie ihren eigenenUnverpackt-
Laden amHauptbahnhof Zürich.
Nunwill sie anderen Betroffenen
helfen, zurück in dieArbeitswelt
zu finden. (abz) Seite 5

VomBurn-out zur
Geschäftsführerin

Opfikon Die Opfiker Gemeinde-
rätin hatte in einem Postulat ge-
fordert, die Buslinie 781 umwei-
tere Stationen zu ergänzen. Da-
mit hätte derGlattpark besser an
die restlichen Stadtteile ange-
schlossenwerden sollen.Nunhat
sie das Postulat zurückgezogen.
DerGrund: Der für denVorschlag
zusätzlich benötigte Bus hätte
jährlich 500000 Franken gekos-
tet. (nav) Seite 2

Zusätzlicher Bus
wäre zu teuer

Bülach Die alle drei Jahre statt-
findende Büli-Mäss startet am
Freitag, 25. Oktober, und dauert
bis am Sonntag, 27. Oktober.
Während dieser drei Tage findet
das Publikum an über 100 Stän-
den die Neuheiten und Dienst-
leistungen des lokalen Gewerbes.
Zudem feiert der Gewerbeverein
sein 100-jähriges Bestehen. Erst-
mals seit dem Start 1974 berei-
chert eine Gastregion das Ange-
bot. Präsentiert wird die Vielfalt
der Region Viamala im Kanton
Graubünden. (bag) Seite 2

Region Viamala
an der Büli-Mäss

Michel Mayor und sein damali-
gerDoktorandDidierQueloz ent-
deckten 1995 an derUni Genf den
ersten Planeten ausserhalb unse-
res Sonnensystems,derumeinen
sonnenähnlichen Stern kreist.
Die beiden Forscher revolutio-
nierten damit die Astronomie
und begründeten das Feld der
Exoplaneten-Forschung.

Heute sind weltweit zahlrei-
che Wissenschaftler in dem Be-
reich tätig. Inzwischen wurden
rund 4000 Planeten ausserhalb
des Sonnensystems entdeckt. In
Kürze soll unter Schweizer Lei-
tung eine Mission der Europäi-
schen Weltraumorganisation
ESA starten. Mit dem Cheops-
Weltraumteleskop sollen be-
kannte Exoplaneten genauer
untersucht werden.

Die Preisträger weilen derzeit
imAuslandundzeigtensichhoch-
erfreut. Sie galten schon lange als
Anwärter für die Auszeichnung.
Das Preisgeld teilen sie sich mit
dem amerikanisch-kanadischen
Kosmologen James Peebles. Erst
vor zwei Jahren hatte der West-
schweizer Biophysiker Jacques
DubochetdenNobelpreis fürChe-
mie erhalten. (red) Seiten 8+9

Schweizer erhalten Nobelpreis für Entdeckung des ersten Exoplaneten
Stockholm Die AstronomenMichel Mayor und Didier Queloz werdenmit höchster Auszeichnung für Physik geehrt.

Sindwir allein?MichelMayor hat zumindest nachgewiesen, dass es auch jenseits unseres Sonnensystems Planeten gibt. Foto: Niels Ackermann/Lundi13

Zürich Im Juni 2018 schenkte das
Technologieunternehmen ABB
der Stadt Zürich 30 Schnelllade-
stationen für Elektrofahrzeuge.
Durch ein dichteres Netz von La-
destationen soll die Elektromo-
bilität gefördertwerden.Vier der
Geräte sind mittlerweile in Be-
trieb. Die Suche nach idealen
Standorten sei gar nicht so ein-
fach, sagt Stadtrat Michael
Baumer (FDP). (red) Seite 13

Mehr schnelle
Ladestationen

Bern In der Schweiz beziehen
rund 400000 Kunden Erdgas,
rund 20 Prozent der Gebäude
werden mit Gas beheizt. Privat-
kunden sind dabei immer noch
an lokale Monopolisten gebun-
den. Um den Markt zu liberali-
sieren, fehlt – imGegensatz zum
Strommarkt – eine klare gesetz-
liche Regelung. Es besteht nur
eine Vereinbarung der Gasver-
sorger mit der Industrie, die es

Unternehmen ermöglicht, Erd-
gas auf dem freien Markt zu
deutlich attraktiveren Konditio-
nen zu beziehen. Doch nunwird
das Departement von Bundesrä-
tin Simonetta Sommaruga vor-
aussichtlich in den kommenden
Wochen eineVernehmlassung zu
einem Gesetz starten, das auch
Hausbesitzern ermöglichen soll,
sich Gas auf dem freienMarkt zu
besorgen. (red) Seite 16

Bald sollen auch Privatkunden Erdgas
auf dem freienMarkt beziehen können

London BritischeMedienwurden
gesternvonQuellen ausderDow-
ning Street darüber informiert,
dass ein Telefonat des Premiers
Boris Johnson mit der deutschen
Kanzlerin deutlich gemacht habe,
dassdieEUpunktoBrexit nicht zu
Kompromissenbereit sei.Unddie
Regierung veröffentlichte einen
Report, wonach das Königreich
für einen vertragslosen Austritt
gerüstet ist. (red) Seite 18

Wenig Hoffnung
auf Brexit-Vertrag
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Region

Das Publikum an der Büli-Mäss
kommt in den Genuss einerViel-
zahl an Facetten aus der Region
Viamala imBündnerland. Feder-
führend bei dieser Premiere ist
HotelierThomas Rüegg ausThu-
sis. Er ist in Bülach aufgewach-
sen und ist immer noch eng mit
der Stadt verbunden. Bereits
2016 war er mit seinem Hotel
Weisses Kreuz an einem Stand
vertreten. Aufgrund der positi-
ven Erfahrungen kam die Idee
auf, diesmal die Gegend als Gast-
region Viamala zu präsentieren.

Spezialitäten
aus demBündnerland
An der Büli-Mäss werden Via
mala Tourismus, die Viamala
schlucht, die Rhätische Bahn und
die Biathlon-Arena Lenzerheide
präsent sein. Im kulinarischen
Bereich ist die Region ebenfalls
gut vertreten. ImRestaurantVia-
mala in der Stadthalle werden
saisonale Gerichte angeboten.
Thomas Rüegg sagt: «Wir erlau-
ben uns, alle kulinarischen Kli-
schees zu bedienen. Die Gäste
könnenwählen zwischen Bünd-
nerfleisch, Bergkäse, Gersten-
suppe, Pizokel, Capuns,Wild und
ein paar Gerichten, die wir noch
nicht verraten.»

Eine Besonderheit sind die
Holzbänke, die eigens für die Bü-
li-Mäss hergestelltwerden.Nach
der Messe sind sie entlang des
Wanderwegnetzes in der Region
Viamala aufgestellt.

Thomas Rüegg macht auch mit
beimTraumberufe-Parcours und
beim dazugehörenden Speed
dating.Nachwuchsförderung ist
ihm einAnliegen, deshalb gibt er
den Jugendlichen gerneAuskunft
überAusbildungs- und Karriere-
möglichkeiten in seinemMetier.

Spannendes
Unterhaltungsprogramm
Ein Highlight im vielseitigen
Unterhaltungsangebot an der
Büli-Mäss ist der Auftritt des
Stand-up-Comedians Claudio
Zuccolini, der ausThusis stammt.
DerBezug zurRegionViamala ist
auch hier gegeben. Tanzauffüh-
rungen von Leonor und Marcos
López gehören ebenso zumPro-
gramm wie Jazzercise, Wing
Tsun und Physio Fit. Der Sonn-
tagsbrunch wird musikalisch
umrahmt vom Hackbrettspieler
Nicolas Senn. Sämtliche Darbie-
tungen und auch der Messeein-
tritt sind gratis.

Dieses Jahr feiert der Gewer-
beverein Bülach sein 100-jähri-
ges Bestehen. An einem Info-
stand ist alles über seine Ge-
schichte zu erfahren. Zudemgeht
am Freitagabend eine Quizshow
zum Thema «Gewerbe Bülach»
über die Bühne.

Barbara Gasser

Alle Infos zur Büli-Mäss 2019
vom 25. bis 27. Oktober sind auf
www.buelimaess.ch zu finden.

Überraschungen aus der
Viamala an der Büli-Mäss
Bülach Die Vorbereitungen für die Messe
laufen. Erstmals dabei ist eine Gastregion.

Die Fotovoltaikmodule an diesem Gebäude unterscheiden sich kaum von einer herkömmlichen Fassadenverkleidung. Foto: PD

Andrea Söldi

Die Siedlung besteht aus typi-
schen Gebäuden der 70er-Jahre:
Flachdächer, schlichte Architek-
tur, ockerfarbene verputzte Fas-
saden, diemit den Jahren fleckig
geworden sind. An der Oberen
Wallisellerstrasse am Dorfrand
von Opfikon sticht seit April
eines dieser Mehrfamilienhäu-
ser aus dem Ensemble heraus:
Die Nummer 48 hat im Frühling
ein elegantes dunkelgrau-grün-
lich schimmerndes Kleid erhal-
ten. Bei näherer Betrachtung zei-
gen sich kleine Rillen in der Fas-
sade. Sie besteht gänzlich aus
Fotovoltaikmodulen, die jährlich
rund 14000 Kilowattstunden
Sonnenstrom produzieren sol-
len – etwa der Verbrauch von
fünf grösseren Durchschnitts-
haushalten. Zwischen den Solar-
zellen und der Hauswand liegt
eine 18 Zentimeter dicke Dämm-
schicht, die den Wärmeverlust
stark reduziert.

DasMehrfamilienhaus gehört
Walter Schmid. Der Gründer der
Glattbrugger Baufirma W.
Schmid ist schon lange als Pio-
nier in Sachen nachhaltiges Bau-
en bekannt. Bereits 1974 instal-
lierte er auf seinen Gebäuden
Sonnenkollektoren, und 1985
setzte er die ersten Erdsonden
zur Wärmegewinnung ein. Aus
seinemUnternehmen ging auch
die FirmaKompogas hervor,wel-
che Biogas aus vergärten Pflan-
zenabfällen und Essensresten
herstellt und heute zumEnergie-
unternehmenAxpo gehört. 2012

eröffnete Schmid dieUmweltare-
na Spreitenbach.

Gut aufeinander abgestimmt
Seine neuste Innovation ist die
sogenannte Hybridbox, ein pa-
tentiertes System,das auch in sei-
nem Mehrfamilienhaus in Opfi-
kon einwichtigerBestandteil des
Energiekonzepts darstellt. Der
Kasten im Keller hat etwa die
Grösse einerGefriertruhe.Eshan-
delt sich um eine Energiezentra-
le, welche die verschiedenen
Energiequellen optimal aufein-
anderabstimmt. InOpfikonkom-
biniert sie eine Gasheizung, die
auch Strom erzeugt (Blockheiz-
kraftwerk),mit einerWärmepum-
pe. Je nachWitterungundVerfüg-
barkeit von Elektrizität nimmt
das eine oder andere System den
Betrieb auf. Die Hybridbox stösst
gut halb so viel klimaschädigen-
des Kohledioxid aus wie die Öl-
heizung, die zuvor im Haus ins-
talliertwar.DasSystemheizt auch
das Nachbargebäude, das eben-
falls imBesitz vonWalter Schmid
ist und bis anhin noch über keine
Wärmedämmung verfügt.

«Ich glaube, das ist eine gute
Lösung fürAltbausanierungen»,
sagt der umtriebige Senior. «Es
ist gut möglich, dass der Einbau
von Ölheizungen bald verboten
wird.» Die Hybridbox eigne sich
für alle Arten von Gebäuden, er-
klärt er. Mit Biogas kann die An-
lage sogar praktisch klimaneut-
ral betriebenwerden,wobei dies
ein rares Gut ist. Die Nachfrage
übersteigt in der Schweiz die
Produktion. Ein guter Teil des

hierverbrauchten Biogaseswird
importiert.

Mieten steigenmoderat
Die Sanierung des Hauses mit
sieben Wohnungen hat gut eine
halbe Million Franken gekostet,
wovonmehr als dieHälfte für die
Fotovoltaik anfiel.Die Investition
sollte sich aber über die vielen
Jahre, welche die Anlage Strom
liefert, auszahlen.Walter Schmid
hat bereits früher bei einem sei-
ner Häuser in Glattbrugg Solar-
module an der Fassade ange-
bracht. Damals habe der Quad-
ratmeter noch 4000 Franken
gekostet, erinnert er sich. Heute
liegt der Preis bei 500 bis 600
Franken – bei besserer Leistung
und Ästhetik. Fassadenmodule
sind mittlerweile in diversen
Farbtönen erhältlich und meist
kaummehr als solche erkennbar.

Dennoch seien die hohenKos-
ten für energetische Sanierun-
gen ein grosses Problem, stellt
Schmid klar. «Sie müssen kos-
tendeckend sein, sonst werden
nur wenige Hausbesitzer aktiv.
Es braucht politische Lösungen.»
Die Hausbewohner in Opfikon
werden mit einem moderaten
Anstieg des Mietzinses rechnen
müssen.Dafür sollten dieNeben-
kosten für die Heizung deutlich
sinken.AlleMieter konntenwäh-
rend derRenovation in denWoh-
nungen bleiben. «Viele Haus-
eigentümer machen gleich eine
Totalsanierung, werfen alle Be-
wohner raus und verlangen
nachher horrende Mietpreise»,
sagt Schmid. «Das ist unsozial.»

NeueHausfassade
erzeugt Solarstrom
Opfikon Energiepionier Walter Schmid hat sein Mehrfamilienhaus saniert. Neben einer
Fassade mit Solarmodulen hat er eine seiner patentierten Innovationen eingebaut.

Die Region Viamala ist für Touristen interessant. Foto: PD

Die Buslinie 781, die vom Bahn-
hof Oerlikon durch denGlattpark
via Oberhausen über die Giebe-
leichstrasse und wieder zurück
nach Oerlikon führt, wird nicht
umweitere Stationen in Opfikon
erweitert. Gemeinderätin Tanja
Glanzmann (CVP),welche imOp-
fiker Parlament im Juni ein ent-
sprechendes Postulat eingereicht
hatte, hat ihrAnliegen an derGe-
meinderatssitzung am Montag
zurückgezogen.

GlanzmannsVorschlag laute-
te, die Busliniemit Stationen bei
der reformierten Kirche und dem
Friedhof, der Stadtbibliothek,
dem Schwimmbad, dem Stadt-
zentrum und der katholischen
Kirche sowie in Richtung Stadt-
verwaltung zu ergänzen. Da-
durch, so Glanzmann, wäre die
Bevölkerung des Glattparks bes-
ser an diese öffentlichen Einrich-
tungen angeschlossen. Umge-
kehrt würden diese Stadtteile
einfacher den Glattparksee errei-

chen können. Der Stadtrat be-
schied in seiner Stellungnahme
allerdings, der Glattpark sei be-
reits bestens an das ZentrumOp-
fikon angebunden. Vor allem
aber kritisierte der Stadtrat, dass
für die gewünschte Zusatzschlei-
fe von der VBG ein zusätzliches
Fahrzeug eingesetzt werden
müsste. Das würde jährlich
500000 Franken kosten.

Diese Zahl bewog Glanzmann
dazu, das Postulat zurückzuzie-
hen. «Aus heutiger Sicht fallen
die Zusatzkosten sehr hoch aus.
Ich bin davon ausgegangen, eine
Erweiterung könntemit demsel-
ben Bus bewerkstelligtwerden»,
erklärte sie. Sie setze allerdings
ein Fragezeichen hinter dieAus-
sage des Stadtrats, dass es nur
ein geringes Nachfragepotenzial
gebe für eine bessereVerbindung
zwischen demGlattpark und der
restlichen Gemeinde.

Manuel Navarro

Keine verlängerte Buslinie
Opfikon Gemeinderätin Tanja Glanzmann
hat ihr Postulat zurückgezogen.

«Energetische
Sanierungen
müssen
kostendeckend
sein, sonst
werden nur
wenige Besitzer
vonHäusern
aktiv.»

Walter Schmid
Energiepionier aus Opfikon

Walter Schmids Hybridbox
übernimmt die Funktion einer
Energiezentrale. Foto: Sibylle Meier


